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Dias herrliche und att vielen Sees | 
len reichlich geſegnete Lied: 
| Mein Heyland nimmt die 
Suͤnder an (woruͤber gegenwaͤrtiges 
Tractaͤtchen in gebundner Schreib: Ark 
verfertiget, und zu Halberſtadt 1741. ges 
druckt worden, ohne Ernennung des 
Auctoris,) hat zu ſeinem Verfaſſer Herrn 
Leopold Frantz Friedrich Lehren, 
; chmahligen Diaconum bey der Evan⸗ 

geliſch⸗Lutheriſchen Gemeine in Gë: 

then, deſſen Hingang Anno 1744. den 
26 Januar in einem Alter von 34 Şabe 

ken, 4 Monathen und 18 Tagen erfolget. 

Sehe dieſes redlichen und treuen Zeus . 
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gens der er Wahrheit Leben und Seet 
welche von Herrn Pañor Cefen, обот 3 
treufleißigen Seelenſorger der Evange 
liſchen Gemeinde zu Keſſels dorf, a 
Jauriſchen Fuͤrſtenthum gelegen, ge 
ſammlet, und bereits zum zweytenmal 
Anno 1747. in 8vo zu Goͤrlitz in der 
Richteriſchen Buchdruckerey ediret rot, 
den, allwo p. 115 bis 121 angezognes Lie, 
mit nuͤtzlichen Anweiſungen befindlich x 
und am Ende dieſes Tractatchens К 
жо iſt. ES 
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M ein Heiland nimmt die Suͤn⸗ 
U 0 der an, 


| Gë меа Heißt es in einem ſchoͤnen Liede, 


294 Das Gott durch einen from⸗ 
men Mann 
Der Chriſten⸗Schaar unlaͤngſt beſchiede. 
Frag, Leſer, nicht: Wer, wenn und wo? 
Den letzten Vers beſchließt er ſo: 


Und wenn wir unfer Elend ſehen, 
So laß uns ja nicht ſtille ſtehen, 


Bis daß ein jeder ſagen kan: > 
Gottlob, auch mich nim̃t JEſus an! 


Dem nun zu folgen ; habe ich 


| Hier eben nicht zu paraditen * 
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Geſucht, vielmehr bemuͤhet mich 
Dí Sache ſelbſt zu pradifiven, XX - ; 
A 3 Ob 


Sich ſehn zu laſſen. Aus zuuͤben. 


Ob es denn gar nicht moͤglich fey, › 

Daß, da der Heiland einerley, 
Auch mir die Gnade wiederfuͤhre, 
Daß ich getroſt die Harfe ruͤhre, | 
Und voller Freuden ſagen kan: | 
GOrtlob, auch mich nimmt JEſus an! 


O ja, auch mich nimmt JENS an, 

Mich, dieſer Zeit fuͤrnehmſten Sünder, 7 
Den man nur ie erdencken kan. | 

Wenn tauſend andre Menſchen⸗Kinder 
Mit dieſer oder jenen Schuld | 
Verſchertzen ihres Vaters Huld: 

So iſt kein Laſter wohl zu nennen, 

Darinn, ich muß es frey bekennen, 
Ich's allen nicht zuvor gethan. 
Gottlob, auch den nimmt JEſus an! 


Es zog mich feine Lieb’ und Huld 
Bereits in meiner erſten Jugend, 
Mit aller Langmuth und Gedult, 
Zur wahren Froͤmmigkeit und Tugend: 
Doch ich riß ihren Band entzwey, 
| War wild, und lebte gar zu fren, 
Ging in der Bosheit immer weiter, | 
Gleich abwärts auf der Hollen Leiter, | 
So tief man immer kommen kan; 
Und dennoch nimmt mich JEſus an: 


€, fehlte nicht an guter Lehr, 
Ich war ein täglicher Zuhoͤrer © | 
0 
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Dier beſten Manners ja, noch mehr, 
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Mein Vater ſelbſt, ein frommer Lehrer, 


Der laͤngſt bey GOtt, hat keine Zucht 
An mir geſpart, nur ſey verflucht, » 
Daß ich mit Schaden muß erfahren: 
Wenn ich in meinen jungen Jahren 
Verlaſſen hätt’ die Súnden z Bahn; 
Wie lange naͤhm' mich JEſus an? 


Ich ging ſo manche Jahre hin, 


War von der Wahrheit uͤberzeuget: 


Doch fehlts ſo weit, daß ich den Sinn 
Zu ihr gehorſamlich geneiget, 
Daß ich vielmehr von Jahr zu Jahr 
So that, wie ich gewohnet war. 
Ich wurde dadurch hart und dicke, 
Und immermehr voll boͤſer Tuͤcke. 
Ich glaubte nichts, und iedermann 
Sah mich für аре, » ſch an. 
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‘adh wars auch wahrlich mit dem Thun, 
Wiewohl doch oftmals das Gewiſſen ; 
Bey mir nicht gaͤntzlich wollte ruh'n, 


Mit ſeinen allzu ſcharffen Biſſen. 


Hatt ich's mit Macht nicht uͤbertaͤubt 
Und wircklich eine Hdl geglaubt ; 

Vielleicht wuͤrd' mir noch ſeyn gerathen: 

Allein, es blieb bey alten Thaten; : 
Kam ich nur wieder auf die Bahn 


Der Sünden, ging's von neuen an. 
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War ich nieht gottlos, als annoch 
Die Jugend⸗Hitze in mir gore: 

So ward ich's erſt, und wußt es doch, 
Als ſich der Unverſtand verlore; 

Da ich mit kalten Vorbedacht 

Ein rechtes Handwerck draus gemacht, 
Daß ich der Suͤnden emſia frohnte, 
Die mir denn auch den Dienſt belohnte, 

Und manches Hertzleid angethan. 

Auch auf die Art nimmt Сив an! 


So lief ich denn in einem Streich 
Ins geiſt⸗ und leibliche Verderben. | 
Da half gar nichts; und wenn ich gleich 
Fuͤr Kranckheit manchmahl wollte ſterben. 
Es blieb, wie es hier pflegt zu gehn, | 
Bey einem Grade nicht beftehn: 
Es mehrte fib die Cind ohn mafien, 
Ich fuͤhlts, und konnt es doch nicht laſſen, 
Ich fiel bis an den Grund binan. 
Von da nimmt mich nun Сив an. 


Wi mag der Menſch doch ärger noch, 
Als unvernuͤnftge Shire, handeln, i 
Und unter dem fo harten Joch 
Des Satans dennoch lieber wandeln, 
Als unter Chriſti leichten Laſt! 
Wie iſt ihm dieſe ſo verhaßt! 
Mie ſchwer ſind nicht die Hoͤllen⸗Stege, 
Wie leicht hingegen Chrifti Wege! 
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Get 
Wenn man ſich haͤlt zu salt zu feiner Fahn: 
Wie ſanft nimmt er die Suͤnder an! 


Der blutge Heiland blickte mich 

Zu einer Zeit ben meinem Wandel 
Von feinem Creutz recht jaͤmmerlich 

So an, daß ich den Sünden» Handel, 
Weil mich der Blick zuruͤcke ſtieß, 
Daſſelbe mal auch bleiben ließ. 

St das der Danck fur meine, Schmerzen? 

Nimmt du dieſelben fo zu Hertzen? : 

Hick es: was hab' ich dir gethan? 

Laß ab, ich nehm mich deiner an.“ 


[ Alein auch das verfienge nicht, 
Ich konnte nicht die Suͤnde laſſen, 
Und bey dem hell und klaren Licht 


Die voͤllige Entſchluͤſſung faſſen, 


Daß ich den Weg der Finſterniß 
Durch Ginnes- Aenderung verließ. 
Die Suͤnde hatte mich beſeſſen. 
Es kam auch dieſes ins Vergeſſen, 
Und dachte weiter nicht daran, 
Wie mich der Heiland naͤhme an. 


| SD. alle dem bleibt er getreu, 

Und ſucht dem Suͤnder bey zu kommen. 
Daß dieſes eine Wahrheit ſey, 
Hab ich an mir ſelbſt wahrgenommen. 

Ich kam in tiefe Noth zu ſtehn, 

Da konnte mir die T vergehn 
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Zur Eitelkeit und ihren Poſſen. 
Ich wurde dabey ſo verdroſſen, 

Daß ich wohl, wer weiß, was gethan. 
So grieff es JEſus nachmahls an. 


Es ging zwar gantz natürlich zu, 
Wie ichs anfänglich dafuͤr hielte, 
Daß ich, an ſtatt beliebter Ruh, 
Itzt lauter Unruh in mir fühlte : 
Allein es nahm ſtarck uͤberhand, 
Ich konnte was das Hertz empfand, 
Dem beſten Freunde nicht entdecken. 
Mir fiel das wider Stachel lecken ; 
Nur gar zu ſchwer, dacht nicht daran, 
Daß JeEſus alſo nahme an. x 


Nur hin zu Ihm, den Staub geleckt, 
Zu feinen richterlichen иеп. | 
Wenns gleich ein wenig bitter ſchmeckt, 
Er weiß es wieder zu verſüſſen. 
Halt aus, ſo wirſt du Wunder febn, 
Hieß es, was er will, wird geſchehn. 
Man muß zuvor recht innen werden 
Das Hertzeleid, die Angſt⸗ Beſchwerden, 
Wozu die Suͤnde bringen kan: 
Alsdenn fo nimmt dich 3Efus an. 
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Alein das kam mir fremde fuͤr, 

Ich war damit gar nicht zufrieden. 
Es flohe aller Troſt vor mir, 

Und mein Geiſt wollte faſt ermüden. 
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Ja ſelbſt Das gange Bibel⸗Buch : 
Schlug mich und drohte mir den Fluch, 

Den ich ſchon in und auf mir fuͤhlte. 

GOtt weiß, was mich da noch erhielte, 
Wies die Natur ertragen kan, 

Wenn FEfus alfo nimmet an! 


Ich wußte nichts, ich dachte nichts, 

Ich fuͤhlte nichts, als ewges Sterben, 
Ich war beraubet alles Lichts, 

Ich ſahe nichts als mein Verderben. . 
Wie manchen Tag, wie manche Nacht, 
Hab ich beftandig zugebracht 

Mit Seelen- Anat, mit Hertzens⸗Pochen! 

Der Marck verdorrte in den Knochen. 
So fuͤhlt die Suͤnd dem auf den Zahn, 
Den JEfus nachmahls nimmer an. 


Mein gantzer Leib verſtellte ſich, 
Verzweiflung ſah mir aus den Augen. 
Es ging noch hin, ſo lang ich mich 
Nur wacker wuſch mit Thraͤnen⸗ Laugen, 
Die ich vom Hertzen abgeweint. : 
Als mir auch diefes ward verneint, 
Und ich das unerhoͤrte Brennen 
Der trocknen Hoͤlle lernte kennen, 
Daß ich hier nicht beſchreiben kan: 
Was nahm ſich da nun meiner an? 


Kenn Seufzer konnte mehr heraus, 
Ich war nicht anders als vermauret. 
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Es war nun alles, ‹ alles aus. 
Wenn es noch einen Tag ſo dauret, 
Dacht ich, ſo mußt du von der Welt: 
| Wenn es noch länger fo anhaͤlt, : 
E So mußt du, deine Quaal zu kürtzen, 
| Dich felbften in den Abgrund Dipen, 
| Nuchiofer, ſpiegle dich hieran, 
| Vielleicht nimmt dich noch Физ an. 


ү, 3 ward zum Nichts, und konnte doch 
E Nicht vollends gar zernichtet werden: 

1 Es blieb in mir ein Etwas noch, 

| 

E 


Das nicht bereitet aus der Erden, 
Der Geiſt, die ewige Begier, 
Ward wie ein tobend Meer in mir, 

Und viel activer als iemahlen, 

s aber nichts als leere Schaalen. | 

„ fo greifft GOtt den Sünder an, 

x l Sen SEfus niche gewinnen kan. 

| 

| 


Ich lag gantz unten in der Holl, 

Und ſanck noch immer tiefer nieder, 

| Ich fand gar keine Ruhe- Stell, 

| Ich lief, ich warf mich hin und wieder, 
Das Blut entbrannt und kocht in mir, 
Das Hertze ſuchte eine Thuͤr, 

Zum Leibe wo heraus zu ſpringen, 

Ich konnte mich nicht mehr bezwingen, 

| Und war mit Schrecken angethan: 

Doch nahm ſich niemand meiner an. 
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Es konnte es auch niemand thun, 
Von Guten nicht, auch nicht von Boͤſen. 

Ein Bruder läßt es wohl beruhn, 
Den andern davon zu erloͤſen: 

Die Sache koſtet viel zu viel, 

Und daher kommt ſie nie zum Ziel. 
Hilffe nicht der HErr in dem Gewitter, 
Und ſieht nach einem durchs Gegitter; 

So träffe man bey jedermann 

Wohl ewig keine Huͤlffe an. 


Welt Menſchen war gantz unbekannt 
Ein ſolcher Zuſtand einer Seelen. | 
Es hieß, ich hatte ja Verſtand, 
Als ob ich mir das groſſe Quaͤlen 
Muthwillens etwa ſelbſt gemacht. 
Ich ward von manchen gar verlacht. 


So frech ſind dieſe Teufels Rotten, 


Daß ſie noch mit der Hoͤlle ſpotten, 


Bis an das Hüllen, Loch binan, 
Nimmt ſie vorher nicht Chriſtus an. 


Man iſt da alles Naths entbloͤßt, 
Da iſt man aller Huͤlffe ledig. 

Wie kommts, daß man ſich nicht gleich (тб 
Mit dem: GOtt, fey mir Sünder gnaͤdig? 
Da heißts: Halt aus den ſauren Streit 

Und leide nun in Ewigkeit, ES 
Was du verdient mit deinem Leben. ) 
Du biſt verworfen, hingegeben 
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Zum Greul und Schau- Spiel jedermann, 
SOtt nimmt dich nun ſchon nicht mehr an, 


Da war kein Gott nicht in der Welt, 
Vielweniger in Hertz und Sinnen. 

Doch ward mir vor Geſicht geſtellt, 

Ich wurde es rechtſchaffen innen, 

Mithin nachdruͤcklich uͤberzeugt, 

Daß man abſcheulich ſich betreugt, 
Wenn man in Unglaub oder Zweifel 
Nicht ſtatuiret“ Holl und Teufel, 

Und, was der Narr nicht faſſen kan, 

Auch nicht vor wuͤrcklich nimmet an. 
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Vor war die Suͤnde Bagatelle, * | ‹ 
Wars viel, fo wars ein klein егеу 8 

Allein allhier vor dieſer Hoͤll | 
War ihre Quaal nicht auszufprechen.. 

Da kehrte ſie das Rauhe aus, 

Ein Staub ward groͤſſer als ein Haus. 
Man ſtand mit allem Ernſt im Zweifel, 
Ob irgend auch der leidge Teufel SÉ 

Es noch wohl ärger machen kan, Эш 

Den Gott doch niemals nimmet an, | 
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Was noch das alleraͤrgſte war, 
Ich glaub, daß aller Suͤnden Menge, 

Die ich die neun und drepßig Jahr, 
Gethan, mit ihrer Größ! und Laͤnge, ab 
Nicht 
= Olauben, - є Geringe Sache, 


Nicht gleichen dem, was zu der Zeit 
Von Greuel und Gottloſigkeit, ; 
Gotts Lafterung, befleckten Dingen, 
Unzaͤhlich aus dem Hertzen gingen. 
O Gott! wenn ich nur dende dran, 
So kommt mir ſchon ein Schauren an. 


» У 
E Wie ward ich arme Creatur 

Vom boͤſen Feinde ſo mißhandelt! 
| Фү auch wohl was in der Natur, 

Das ſich in ſolchen Stand verwandelt, 
Als nur der Menſch, dein Ebenbild? 
Das alleraͤrgſte Thier und Wild 
Wird doch nicht wider Gott ſelbſt toben. 
Da dich die groͤßten Kraͤffte loben, ei 
Faͤngt dieſer Wurm zu láftern an, 

Daß er nicht rebelliren* kan. 


Das, das iſt recht die Teufels z Art! 
Das mag mir ein Verderben heiſſen! 
Haͤt ihn die Klufft nur nicht verwahrt, 
Koͤnnt er ſich durch den Abgrund reiſſen, 

Was wuͤrde der Verdammte thun? 

Er wuͤrde, glaub ich, noch nicht ruhn, 
Er wirde dich zu Rede ſetzen, i 
Und die verfluchte Zaͤhne wetzen = 
Auf diefen GOtt und auf den Mann, 
| Der andre Günder nimmet an. 
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a Sich auflehnen, widerſeten. 
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Mo 3 IEſu, ich mag weiter nicht 
Die Augen aufs Vergangne lencken, 
Es mochte mich das Angſt⸗ Gewicht 


Aufs neue in die Schwermuth ſencken, 


Wovor mich ewig GOtt bewahr! 
Ja wenn ich auch ein gantzes Jahr 
Beſchriebe meine Sünd und Plagen, 
Würd ich doch noch nicht alles fagen, 
Weil ich nicht alles dencken kan: 
Drum nimm dich doch nur meiner an. 


Und bring mich auf die ſchoͤne Spur 


Der Gnaden, wie in dieſen Tagen 
Dein Wircken, deines Geiſtes Cur 
Allmaͤhlich bey mir angeſchlagen, 
Daß ich, da ich doch todt und blinde, 
Aus dem verworrnen Labyrinth 
Gekommen, und der Angſt vergeſſen. 
Noch kan ichs wahrlich nicht ermeſſen: 
Doch zweifle ich nicht mehr daran, 
Das JeEſus mich genommen an. 


Ich irre etwa wohl nicht, falls 
Ich glaub, du fieleſt aus Erbarmen 
GOtt deinem Vater um den Hals, 


Und bathſt noch einmahl fuͤr mich Armen? 


Du ſaheſt mich in meinem Blut. 

So iſt es recht, ſo iſt es gut, 
Dachtſt du vielleicht, nun zweifelt keiner, 
Daß weder er noch irgend einer, 


Wig E, ass Nš 


—— — m 


| 
| 
| 
ЕІ 
| 


e 


ER Ж 


Dem Wurm, dem Sünder, belffen fan; 
Drum nehme ich mich feiner an. 


Ich aber wußte nichts davon, 

Und konnte es auch nicht vermuthen, 
Ergab mich dem verdienten Lohn, 
Und Gottes ſcharffen Zornes⸗Nuthen, 
Der mich ſtets in der Staupe hielt, 
Und dadurch auf mein Beſtes zielt; 

Wie ichs nachhero wohl erfahren, 

Als du, nach mehr als zweven Jahren 
Die enge Pfort mir aufgethan, 
Und mich erſt recht genommen an. 


gu š ВЫ, Jean, i 
Ich habe über Jahr und Tag, 


Mich mit Verzweiflung muͤſſen plagen. 
Was mir da auf den Hertzen lag, 


Das kan ich noch nicht alles ſagen. 


Du 


Daß ich von GOtt gantz abgewandt, 
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Noch mußte unter Ach und Pein 
Mein Amt dabey verrichtet ſeyn, 
Dazu doch Munterkeit gehoͤret, 
So keine Noth und Schwermuth ſtoͤhret. 
So lange ging die Trauer- Bahn, 
Eh mich der Heiland nahme an. 


Das Droh s Wort wurde an mir wahr, 
Obgleich vor erſt, mich nur zu ſchrecken, 
Fuͤr ſeiner Schaͤrffe lag ich dar, 


Ich konnt mich fuͤr ihm nicht verſtecken. 


Der Glaube kam mir in die Hand, 
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Auch keinen Theil an feinen Gaben 

In Ewigkeit nicht koͤnnte haben. 
Was eigentlich uns helffen kan, 
Das ging mich damahls gar nicht an. 


Doch, dacht ich, iſt das Drohen wahr, | 


Warum denn auch nicht das Verheiſſen 2, 
Es ſteht ja eben Sonnen⸗klar, 

Wer kan den Gnaden- Bund zerreiſſen? 
Lies weiter, hieß es auch bey mir, 
Vielleicht kommt doch noch etwas für, 

Das Waſſer giebt auf deine Muͤhle, 

Und deinen Durſt ein wenig kuͤhle. 


Wo findſt du den, wo iſt der Mann, 


Der alle Sünder nimmet an ? 


$> : З 

Ich fab zuweilen als von fern, 
Ich ſahe was, das ich nicht kannte, 

Ohnfehlbar keinen als den HErrn, 


Der ſich bald zu, bald von mir wandte. 


Kommt alle, hieß es, her zu mir. 

Ich dachte: Ach, wen meynt er hier? 
Vielleicht ſpricht er diß nur zu Frommen. 
Zu dem ſo wußt ich nicht zu kommen. 

So liederlich noch angethan, ; 


Vedoch ich wagte es einmahl, 
Ich rief, da wollte niemand hoͤren. 
Da waren Greuel ohne Zahl 


e 


Die mich auch bethend mußten ſtoͤhren, ei 


Dacht ich, nimmt SEfus dich nicht an. a 


1 
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Da war kein Troſt, kein Gnadenz Blick 
Mein Bethen prallte gleich zuruͤck, 

Ja es ward ſelbſt zu lauter Sinde, 

Ich ſuchte, wo ich Zugang finde, 
Doch wurde mir nicht aufgethan. 
Ach, dacht ich, nahm er dich doch an! 


| €, ſteht doch gleichwohl da und iſt 
Die feſt beſchworne groſſe Lehre, 
Daß unfer Heiland %€fus Chriſt. 
Sich zu dem armen Suͤnder kehre. 
Es ſteht ſo viel von allen drinn, 
Dir mehr zum Gram, als zum Gewinn. 
Die Schuld muß doch an dir wohl liegen, 
Daß du nicht kanſt nach Wunſche ſiegen. 
So wars. Eh alles abgethan, 
Nimmt ји nicht den Suͤnder an. 


| Die Hölle hatte ich geſchmeckt, 
Und ſie in ihrem Grimm empfunden, 
Von ihrem Schwefel Dampf bedeckt. 
Ich wartete nun auf die Stunden, 
Da ich auch ſinnlich wird erleucht't 
Und von der Gnade uͤberzeugt, 
Ich wollt nur ſehen und empfinden, 
nd eher mich nicht unterwinden, 
Zu glauben, als mans fühlen kan, 
Daß einen JEſus nimmer an. 


7 ocio, es hieß und blieb Saben, 
dh Daß der nur, der nicht ſiehet, ſeelig, 
J B 2 Nur, 
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Mur, daß er an dich glaͤubig fey: 
Drum glaubte ich dem Wort allmählig. 


Und hatte noch faſt keine Kraft. 
Du mußt hier noch auf dieſer Erden, 
Dacht ich, der Sach gewiſſer werden, 
Bis daß es freudig heiſſen kan: 
Gottlob, auch mich nimmt JEſus an! 


Ich ſahe endlich ſelbſt einmahl 
Den Heiland gleichſam vor mir hangen 

An dem verfluchten Creubes - Pfahl, 
Ich ſahe nach ihm mit Verlangen, 


Doch war mein Glaub ohn allen Saft, 


^^ 
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Das Wort, für mich, war mir {0 ар 3 


Daß ich viel Thränen flieſſen ließ, 
| Nicht darum, daß ich war verlohren, 
E Nur darum, daß ihn nicht erkohren 
L Zu meinem Freund, zu meinem Mann, 
f Der meiner fih fo nimmer an. 


Ich bat aus Einfalt, daß er mir 

Doch alles erſtlich moͤcht vergeben, 
Womit ich ihn betruͤbt allhier, 

Eh ich aus dieſem Sünden» Leben 
Dort erſt recht Fame vors Gericht: 
Doch dacht ich an die Worte nicht, 

| Daß ſchon die Sache ſey geſchlichtet 

Bey dem, der ſich nur ſelber richtet. 
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= Es blieb noch immer bey dem Wahn En 
Der Heiland nimmt dich noch nicht an. © 


Der Heiland hat dich doch erloͤßt, 

Trau feinem Wort und Friedens» Boten. 
Warum bleibſt du ſo zweifelhaft, 
Und haſt ſo gar geringe Kraft 

Zu glauben, es muß woran liegen, 

Daß ſich von dir nicht laͤßt beſiegen. 
Stoͤßt es ſich etwa auch daran, 
Daß du nicht wahre Buß gethan? 


Ich wollte doch nicht eher ruhn, 

a Ich dacht die Sache zu erzwingen, 
Ich ſchmuͤckte mich in meinem Thun 
Mit manchen an ſich guten Dingen, 

So viel ich konnt, ich zwang mich fehe, 
Beflieſſe mich der Sitten Lehr, 

Blieb dabey boͤs im Hertzens⸗Grunde, 
Woraus ich denn ſo viel verſtunde, 

Daß man ſich ſelbſt nicht helffen kan, 
Wenn Сив einen nimmet an. 


So gehts im Anfang insgemein, 
Der Unglaub ſteckt zu tief im Hertzen, 
er muß erſt ausgerottet ſeyn, 
Sonſt leuchten keine Glaubens- Kerken, 
Anbey fo bleibt fo manche ThE ` 

Verborgen die den Augenblick 

Man eben nicht fo gleich kan faſſen, 
Vielweniger gedenckt zu laffen, : 
et 55 3 Rein 
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Rein ab der Welt und Chriſto an, 
Heißt't es; ſo iſt die Sach gethan. 


. 


Marcin da denckt der arme Wurm, 
Du kanſt noch etwas beybehalten, 
Wenn du nur nicht mit vollen Sturm, 
Wie vormahls, läß't die Luͤſte ſchalten. 
Die Hoffarth iſt gleich hinter her, 
Beſchwemmet einen wie ein Meer, 
Daß man ſich ſelber helffen wolle, 
Und alſo GOtt gefallen ſolle. 
Du gehſt ja nun die rechte Bahn, 
Denckt man, fo nimmt dich JEſus an, 


[ Man will an die Verleugnung nicht, 
Man kommt nicht als ein bloffer Sünder 
Dem Sünden: Tilger vors Geſicht; 
Man wagt ſich gleich als Ueberwinder 
Sein ſelbſt, ja wohl der gantzen Welt, 
Zu weit ins offne freye Feld. 
Man flieht nicht ſolche Compagnien * 
Die eben nicht zum Himmel ziehen. 
Und ſo iſt man ſelbſt Schuld daran. 
Gott nimmt nicht alle Sünder an. 


5% merckte an mir offenbar, 
Ich würde wieder immer bofer ; 
Drum ging ich hin, ſo wie ich war 
Zu dem liebreicheſten Erloͤſer, | 


e Geſellſchafften. 


Gd Ж $5 23 


— — — 


Ich bat aufs neue ihn um Buß 
Und warff mich thraͤnend ihm zu Fuß, 
Ich bat ihn um des Geiſtes Gaben, 
Und mit mir Wurm Geduld zu haben; 
Weil ſonſten niemand glauben kan, 
+ Er nehm ibn dann mitleidig an, 
; | 


Das Hertze legte ich ihm hin, 
Zur Reinigung mit ſeinem Blute, 
Nach ſeinem nicht nach meinem Sinn, 
Er wäre mir doch ſchon zu gute, 
Nach Gottes treuem Vorbedacht, 


= 


Er follte auch mein Alles bleiben, 

Ich waͤr vergnuͤgt, wenn ich nur glaͤuben 
Und gantz geſichert ſagen kan: 

GoOttlob, auch mich nimmt JEſus an! 


x Als ich dabey den Schluß gefaßt, 
, Mich alles andern zu enthalten, 
Es bringe mir Luft oder Laſt, 
Konnt ich ſchon meine Haͤnde falten 
Mit mehrern Troſt und Zuverſicht, 
Mein Auge blieb dahin gericht, 
Von wannen unſre Huͤlff erſcheinet. 
Ich hate es ſelbſten nicht gemeynet, 
Es komme ſo viel hierauf an, 
Wenn uns der Heiland nimmet an. 


>” 
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emehr man hierinn Treu beweißt, 

Jl Semehe wird einem Krafft at, nket, 
RES Da. an 


Zu allem, was mir Noth gemacht, E 
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Man wird beruhigt in dem Gent, 
Kriegt weniger, was einen kraͤncket. 
Zwar hat man noch genung zu thun, 
Und darf darum nicht eben eubns 
Doch darf man ſich nicht aͤngſtlich "quälen, 
Und fo viel Hinderungen ¿eblen. 
Auf ſolcher gantz geraden Bahn 
Nimmt uns der Heiland lieber an. 


; So will ich denn durchaus nicht mehr 


Dran zweiflen, das ich angenommen, 

Ich will vielmehr des HErren Lehr', 
Annehmen, und gleich zu ihm kommen, 

Wenn ich wo abgewichen bin. 

Ich werf mich Ihm zu Fuͤſſen hin, 
Und meide allen Geelen- Schaden 
Nachdem er mich der Laſt entladen, 

Daß ich mit Freuden ſagen kan: 


GbOttlob, auch mich nimmt SEfus an! 


: Zwar iſt nicht gantz befreut mein Geiſt, 
Es ſetzt noch manchmahl harte Puͤffe. 


Se , 


Doch wenns nur, o mein JEſu! heißt. 


Ob mich auch noch mehr Noth ergrieffe, 
Hoff ich, daß SSfus bey mir fey, 

Er iſt zu gut und gar zu treu, 

S ich kan ja an ihn nicht dencken, 
So fuͤhl ich wohl ſein ſtilles Lencken. 
Deum glaube ich, ſo gut ich kan: 
Auch ſo nimmt mich der SE an. 
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Das Hertz muß mehr gewaſchen ſeyn, 
Gelinde und mit ſcharffer Lauge, 
Cs ift noch lange nicht fo rein, 
Daß es dem HErrn zum Opfer tauge, 
Der es nun zu den ſeinen zehlt, 
Der weiß wohl, wo es ihm noch fehlt; 
Es giebt darinn noch manche Boltzen, 
Die noch nicht gaͤntzlich abgeſchmoltzen, 
Wenn ich indef nur fagen kan: 
Gottlob, auch mich nimmt JEſus an! 


| Man liebſter JEſu, Lob und Preiß 
Sey dir in Ewigkeit geſungen, 
Daß deiner Treu und deinem Fleiß 
Es endlich noch mit mir gelungen. 
Da ich nun gern dein Saͤnger bin, 
So nimm mich dir zu eigen hin, 
Laß meinen Chor allhier erſchallen 
Mit Liedern, die dir wohlgefallen, 
Bis ich dort befer fingen kan: 
Gottlob, auch mich nimmt JEſus an! 


Da haſt du mich: nur dir allein 
Sey nun mein gantzes Ich ergeben. 
Der Welt und Menſchen Knecht zu fen, 
Iſt ein gar zu verdruͤßlich Leben. , 
Nimm mich ſelbſt mir, und gieb mich dir, 
Nicht ich, nur JeEſus leb in mir, 
Laß mich mit ſehnlichſtem Verlangen 
Durchs gantze Leben dir anhangen, 
Ки 55 Laß 
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Laß mich ftets folgen deiner айп, 7 
Und nimm mich auch im Tode an. 8 
Und Seele, du ſey auch nun ſtill, 
Genuͤge dich der freyen Gnaden; 
Doch thue, was dein Heiland will, 
Sonſt leideſt du zwiefachen Schaden. с 
Hier ift nicht табат, trás zu ſeyn, 99 
| Drum fehlafe ja nicht wieder ein. IR 
IL Dev einmahl dich erweckt zum Leben ER“ 
* Wird ſchon ſattſame Kraͤffte geben. 

Wacht ſtets und bethet, fagt der Mann, « 
. Der dich ſo liebreich nimmet an. ۰ 
a 

E 
| e Wenn dir der Heiland guͤtlich thut, 
| 


So freue dich von gantzen Hertzen: | 
Kommt er auch manchmahl mit der Ruth, 
Laß es dem Fleiſche immer ſchmertzen. N 

Bleibt nur die Seel баре) geſund, 
Und das Gewiſſen unverwundt; 
So ſollſt du ihm an ſtatt zu wancken, 
KS: Fir feine Treue hertzlich dancken. | 
it Wird dir fonft Hertzleid angethan; 
Ie Genug, nimmt dich doch SEfus an. 


VK SE Nur huͤtte dich vor Heucheley, 

| Die ſchlimmer noch als grobe Suͤnden. 
| Faſt beffer, daß man ruchlos fey, f 
Man iſt alsdenn viel ehr zu finden, К 
d Stell dich nicht feómmer als du biſt, 

| Halt dich allein zu SEfu Ср, Фу 
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Da feine Gnade Dir erſchienen. 


Dem Teufel und auch Chriſto dienen, 


Das gehet ſchlechterdings nicht an; 
Von beyden eins rein abgethan. 


Hab, treuer Heiland, nochmahls Danck, 


Daß du das Schlimme gut gemachet, 


Fuͤr deiner Liebe bin ich kranck, 


Ich ſchlaffe, weil mein Liebſter wachet, 


n, Er ſpielet gern mit la Sab Kindern, 


© | Snfonderbeit mit armen 


uch 


Ich lieg auf feiner zarten Bruſt, 
Er hat an mir nun ſeine Luft, 


| uͤndern. . 
Ich denck an nichts, als nur daran: 
Gottlob, auch mich nimmt IEſus an! 


© ий aber ©@©{иб folche an 


Bie mich; wer ift denn noch zu finden, 


Der es nun nicht begreiffen kan 
Auch unter ſeiner Laſt der Suͤnden, 
Daß er bey GOtt willkommen fey? 
Dem Heiland iſt es einerley, 
Groß oder Kleine anzunehmen, 
Er will ſich allen ſo bequemen, 
Daß nicht ein eintzger klagen kan: 
Mich aber nimmt er doch nicht an. 


An Ihm liegt wahrlich nicht die Schuld, 
‘Benn du nur erſtlich fónnteft glauben. 
Was Suͤnder heift, dem er iſt huld. 
Die Worte ſtehen nicht auf. Schrauben, Sie 

| | Sie 
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Sie find gang generel * und klar, 
Und mehr, ja mehr als allzu wahr. 
Es heißt ja nicht von dieſen, jenen, 
Die etwa erſtlich Gott verſoͤhnen, i 
Die nur nicht das und das gethan, 
Schlecht weg: Er nimmt die Sünder an. 
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D. Seele, wo du ſteckſt und biſt, 
Die du noch unter deinen Suͤnden, 
Von wegen Satans Trug und Liſt, 
Dich quaͤlen mußt und taͤglich winden, 
Ermanne dich, und glaub mit mir, 
Indem du dieſes lieſeſt hier, { 
Verſuchs einmahl mir nachzumachen, | 
Es ſteh' um dich und deine Sachen | 
Gleich wie es woll. Hier ift der Mann 
Der mich und dich gern nimmet an. 


Lief 't man auch wohl an einem Ort, | 

Daß бив irgend angenommen, 

Laut dem geoffenbabrten Wort, 

Selbſt⸗ Heilige, und nur die Frommen? 
Iſts nicht die groͤbſte Suͤnder⸗Schaar, 
Mit der er ſtets umgeben war? 

Hieß es daher bey manchen Faͤllen 

Von ihm nicht: Sehet den Geſellen 

Der Suͤnder, welcher iedermann, 

Auch Suͤnder, nimmet willig an! 


i Es 


Allgemein. 
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Es muß ein armer Suͤnder ſeyn, 
Sonſt kan ihn SEfus nicht annehmen, 
Der vor ſich ſelbſt ſchon gut und rein, 
Def wird er ſich wohl ewig ſchaͤmen. 
sch Fuͤr wem iff er zur Suͤnd gemacht? 

Was hat ihn in die Welt gebracht? 
Die Suͤnder nur, die ſind es eben, 
Gir welche er fich hingegeben. 

In weleher Bibel ſtehet dann: 

Der Heiland nimmt nur Fromme an? 


Wo bleibt das Wort, die gantze Welt, 
Mit allen, allen ihren Suͤnden? 
Die mich und dich doch in ſich haͤlt, 
Die Suͤnden moͤgen ſich befinden, 
Und wie ſie wollen, greulich ſeyn. 
Geſetzt, fie lagen gantz allein 
Auf dir, mir, oder einem andern, 
Sie muͤſſen ihre Straſſe wandern, V 
Aufs Wort, das man nicht leugnen kan: 
Der Heiland nimmt die Suͤnder an. 


Auf denn, du noch verzagte Seel, 
Die du dich wider Chriſtum ſtreubeſt 
Komm mit mir aus der finſtern Hohl, 
Sey nicht beforgt, gnug, daß du glaͤubeſt, 

Denck nicht an Suͤnde und an Holl, 

Und dencke nur an derer Stell 
Mit Macht an Chriſti Blut und Liebe. 
Dem ſeine ſtarcke Gnaden⸗ Triebe. 
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Gehören mir, Dir, jedermann. 2 

Sieh da, nimmt dich nicht JEſus an? TO 


Was willt du mehr? Sey gutes Muths, 
Bleib ftebn, und gebe nicht zurücke, 
Tritt näher hin, und thu dir guts, 
Thu u immer noch genaure Blicke 
In feine Hand’ und Naͤgelmahl. 
. ſteh'ſt du in der groſſen Zahl 
Der Suͤnder da nicht eingezeichnet? 
Warum haſt du ſo lang geleugnet, 
Was Gott ſelbſt doch nicht leugnen tan 
Gottlob, auch dich nimmt JEſus an. 


R 
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© пт du, es ſey zu viel geredt, 

Und wuͤnſcheſt, daß es Wahrheit waͤre: 
So komme noch an jene Staͤtt. 

Sich da, wie hier mit einem Speere, 
Ob alles gleich bezahlet war, 
Ein Mitglied aus der Moͤrder Schaar, 8 

Dem Mittler, da er ſchon erkaltet, 


Annoch das Hertz im Leibe ſpaltet, 


Daraus denn Blut und 0 М rann. | 
Nun, nimmt =. Убив nod) icht an? 8 1 


27 wohl, er nimmt dich nicht nur an, 
Er nimmt dich ein in ſeine Seite, e | 
In ſich, da dich nichts rühren kan, 
Du haſt den Heiland gantz zur Beute, 2 
Er nimmt dich ein in feinen Leib, 6 
Er iſt dein aR und Du fein Weib. E 
Wenn 


Dir wollten nach dem Leben ftellen : 
So bleibt er mit dir auf dem Plan, 
ie Der dich in ſich genommen an. 


Tom thut es weh, wenn er ein Hertz 
Bey denen, die er liebet, findet, 
Das fich zu vielen Seelen-Schmertz 
Vielmehr verſteht, als uͤberwindet, 
Vertrauensvoll zu ihm zu gehn, 
Und wie man iſt, vor GOtt zu ſtehn. 
1 Es duͤncket ihm die Zeit zu lange, 
und thut ibm in der Seele bange, 
Daß er nicht von dir boren kan: 
G'oOttlob, auch mich nimmt JEſus an! 


б, halte nun die Wahrheit nicht 
Mehr auf in ungegruͤndten Luͤgen. 
' Iſts Aug nur auf die Sind” gericht't, 
Wird ſie dich rechts und lincks betruͤgen. 
Drum nur von ihr ſich abgewandt, 
Sonſt kriegſt du wahrlich allerhand 
Abwege; gnug, wir ſind erworben, 
Und ihr mit iſto abgeſtorben. 
Drum ſinge mit, wer ſingen kan: а 
GHetlob, auch mich nimmt FEfus an! 


Doch koſtets vielen Kampf und Streit, 
Bey einem noch beladnem Suͤnder, 
Dem Moſes mit dem Tode draͤut, 
Ch er fich ſieht als Ueberwinder: 
n = ; 


Allein, 
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Allein, es koſte was es will, | 
Halt an im Fleh'n und bleibe ſtill, 
Dein Heiland wird ſich ſchon verklaͤren, 
Und dich in ſeinem Schooſſe naͤhren. 
Bleib Ihm in Lieb nur zugethan, 

So nimmt er dich wahrhafftig an. 


Er iſt den Augenblick bereit, 

Den Suͤnder auf und anzunehmen, 
Als dieſer, waͤr er noch ſo weit 
Von ihm entfernt, ſich nur zu ſchaͤmen 

Beginnet ſeiner Miſſethat, 


Und ſucht beym rechten Helffer Rath, 
Ich meyn bey ihm, wenn man auch ſollte 


Ausſehen, wie man immer wollte. 
So greulich als man werden kan, 
So herrlich nimmt ihn JEſus an. 


Doch warte hier der rechten Zeit, 
Heißt es, und traue der Zuſage, 
Wenn das geſchehen ſoll zur Freud, 
Setzt GOtt dir nicht gewiſſe Tage. 
Er weiß wohl, wenns am beſten iſt, 
Und braucht an uns kein arge Liſt, 
Deß ſollen wir ihm auch vertrauen, 


Auf ſein Wort läßt ſichs Schloͤſſer bauen. 


Man ſinge weg, ſo friſch man kan: 


: Dir, Sünder, der du dich bekehrſt | 
Von deinem alten Suͤndel⸗ Wandel, E 


SoOttlob, auch mich nimmt BEfus an! 


A 
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Auch der dus nur noch erſt begehrſt, 

Zu thun, dir gild der Gnaden Handel. 
Faß eilend einen guten Muth, . 
Vertraue dich dem Hoͤchſten Gut. 

Gott ift im gringſten nicht partheylich, 

Er hält ſein Wort dir gar zu treulich, 
Waeitmehr, als ſonſt ein frommer Mann. 
Glaubs doch, auch dich nimmt JEſus an. 


So viel du gläubſt, beſitzeſt du, 
Und haſt von IᷣEſu zu gewarten, 

Trau nur dem duͤrren Worte zu, 
Verſuch es nicht auf andre Arten. 

Er lobet dirs mit blutger Hand, 
Er giebet dir zum Unterpfand 
Sein Leib und Blut, des Geiſtes Gaben: 
Wie wilt du mehr Verſichrung haben? 
Wer hier nur tapfer glauben kan, 

Den nimmt er auch ohnfehlbar an. 


991; nicht gleich wie es ſollte gehn, 
Wenn es nur geht, der Glaube ſieget, 
Und endlich kan nichts widerſtehn 
Demſelben, wenn er Kraͤffte krieget 
Von oben, auch Gott ſelber nicht. 
Das Wort, das alle Sachen ſchlicht't, 
Laͤß't keinen Sünder mehr im bloſſen. 
Gott kan dich wahrlich nicht verſtoſſen. 
Es bleibt dabey, was kund gethan: 
Mein Heiland nimmt die Suͤnder an. 
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Es liegt an dir und deinem Geiſt, 
Vielleicht haͤlt dich wo eine Tuͤcke, 

Die du wohl ſelbſten noch nicht weißt, 
Es ſey auch, was es ſey zuruͤcke. 

So lange du dieſelbe hegſt 

So laug du dich mit Zweifel traͤgſt, 
Gehts nicht; verlaſſe alle Sachen, 
Die dich an Gm irre machen, 

Verlaß mit eins die breite Bahn, 


So gleich nimmt dich der Heiland an. 


Dan du Die Wabhrheits- Liebe auf 
Mit deinen ungerechten Dingen, 

So wird gewiß dein Himmels» Lauf 
Dir ſchwer genug, und nicht gelingen. 
Was dir nur dein Gewiſſen ſagt, 
Das einen alsdenn bald verklagt, 
Wenn es nur einmahl recht erwachet, 

Und was verborgen иш s 
Das werde hurtig abgethan; 
Sieh da, fo nimmt dich JIEſus an. 


Wie will doch das verwaͤhnte Hertz 


Sich hiezu kaum, nur kaum entſchlieſſen! 


Es will bey allem Suͤnden⸗Schmertz 


Doch nicht gleich von Verleugnung wiſſen, 


Es wanckt und ſchlockert hin und her, 
Es ſchweiffet auf dem wilden Meer 
Der Sinnen⸗ Welt bald auf bald nieder, 


Es wiegt und ſtoͤßt ſich hin und wieder, e 
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Eh es den Hafen finden kan, 
Wo es der Heiland nimmet an. 


: Rein ab der Welt, und Chriſto an! 
Soll es darum mit jedem heiſſen, 

Der noch nicht recht fort kommen kan. 
Mein Heiland wollſt mich ihr entreiffen! 

Ach biete mir ſelbſt deine Hand, 

Daß ich an ihrem eitlen Tand 

Doch ferner hin nicht mehr ſo hange. 


E Wie thut dem Fleiſch nach ihr ſo bange! 


Ich bin ja weit, weit beſſer dran. 
Hang ich dir nur alleine an. 


Da aber armes Welt- Geſchlecht, 
Ihr die ihr annoch GHttes Feinde, 

Ihr noch leibeigne Suͤnden-Knecht, 
Ihr meine ehmahls gute Freunde, 

Euch meyne ich inſonderheit, 

O! es iſt einmahl hohe Zeit, 
Dem Weſen gute Nacht zu geben, 
Dem ihr bisher in eurem Leben, 
Ja noch bis dato zugethan; 

SC nimmt euch JEſus gar nicht an. 


A habet mid, ich. euch verführt; 
Es dauret mich um eure Seelen. . 
Mir iſt es leid, was euch gebührt, 


Bedencket felbft, geht aus der Hoͤhlen 


Der Suͤnden, Finſterniß herfuͤr, 
Geht hin, fallt vor Gë Gnaden⸗ Y zus 
E 
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Des Himmels unverzuͤglich nieder, 
Verſaͤumte Zeit kommt nicht mehr wieder. 
Noch iſt dieſelbe aufgethan, : 
Noch will euch JIEſus nehmen an. 


Lest dieſe Zeilen mit Bedacht, 
Leſ't ſie zu unterſchiednen mahlen, 

Ja habet auf euch ſelber acht, 
Denckt, wie die Suͤnden den bezahlen, 
Der ſie durchaus nicht laſſen will, 

Bedenckt es bey euch in der Still, 

Laßt euch nicht vor der Buſſe grauen, 

Ihr moͤgt auf mein Exempel ſchauen, 
Denckt nach, und ſpiegelt euch daran, 


Wie mich der HERR genommen an. 


Es macht ſich mancher neue Luſt, 
Er ſuchet friſche Compagnien, 

Mit welchen er die freche Bruſt 
Eriabt, durch ſuͤndliches Bemuͤhen: 

Wie lange waͤhrts, iſt alles aus? 

Man traͤget euch zur Welt hinaus: 
Dann iſts zu ſpaͤt beym «одев; Zagen- 
Sich zu bekehren, und zu ſagen, 

Wenn es nicht mehr geſchehen kan: 

O FEF, nimm mich doch noch an! 


кыт euch den Augenblick, 
Der Sache tieffer nach zu denckenn, 

Geht in euch ſelbſt, und denckt zuruͤck, 
Laßt euch auf andre Wege lencken. 


. 
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[Denckt nicht, ich laffe es wohl ftehn, 


i 


Es Fónnte mir auch fo ergehn, 


Deraleichen Pein in mir entzuͤnden; 
Was mach ich da, wo bleib ich dann? 
Der Heiland nimmt dich wahrlich an. 


Manas nur getroſt mit Зи an, 
Laßt euch den Anfang nicht erſchrecken, 
Laß't ihn nur gleich ans Hertz hinan, 
Der Meiſter laßt fein Werck nicht ſtecken, 
Der keinem mehr Laft auferlest, 4 
Als er mit ihm zuſammen fragt; 
Zieht euch der HErr mit Liebes» Seilen; 


Ich оби es euch, nur тибе ihr eilen, 


Und fliehen den verborgnen Bann: 
Denn anders nimmt er keinen an. 


Ihr habt ja nie von mir gehoͤrt, 
Daß ich von jedem pratendire, 
Daß, wenn er ſich zu GHEE bekehrt, 


Ihn Gott in allen, wie mich, fuͤhre, 


Wenns nur nicht an der Buſſe fehlt, 
Ich habe es euch nur erzehlt, 


Wie es mir Armen iſt ergangen, 


Da Gott ſein Werck recht angefangen. 
Ich habs euch hiemit kund gethan: 
Folgt mir, fo nimmt euch JEſus an. 


Ein willig Pferd braucht keinen Sporn, 


Pflegt man in Sprichwort wohl zu be, 
KEEN 3 У 
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| Bie dir. Denn wenn nun meine Sünden, 
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Ein fteifer Aſt, ein harter Knorn, 
Muß einen harten Keil vertragen. 
Wer weiſe iſt, der folge bald, 
Die Wunde, welche tief und alt, 
SE insgemein {йиек zu curiren, 
Thut ihrs; ihr macht mich jubiliren 
Wo nicht; ich bin nicht ſehuld daran, 
Werd't ihr dort nicht genommen an. 


? су 


m. 
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Ach: du kanſt uͤberſchwenglich thun, 
Mein ſtarcker Heiland, dein Erbarmen 
Erſtrecket ſich bey iedem nun 
Auch über dieſe geiſtlich Armen. 


Ja mache fie recht arm im Geiſt, | " 
Als welchen dein Wort Huld verheißt. í 
Laß mich mit allen vor dir ſtehen, | 
Und keine Seel verlshren gehen, К, 
Daß ich von ihnen fagen kan: 0 
Auch den und den nimmt Сив an. ў 


Sitios, du nimmft ja alles an, 
Was ſich nur will annehmen laſſen. 
Wie elend ſind doch die daran, 
Die noch gar nicht die Sache faſſen, Së 
Die darum unbekuͤmmert find, ; ee 
Und ſchlagen alles in den Wind, 
Wohl gar dein Gnaden⸗Werck verſpotten, 
Sich wider dich zuſammen rotten? 
Ich flehe dich, ſo viel ich kan, с 
Ach, nimm doch alle Sünder an! dë 


Null 
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Nur eines noch zuletzt an euch, 
In Flu werthgeſchaͤtzte Bruͤder, 
| Mas aufwärts will in Chrifti Reich, 
Das ſchlagt auf keine Weiſe nieder, 

Helft in dem angefangnen Lauf 

Dem Muͤden mit Erbarmung auf. 
Mitleidigſeyn iſt keine Schande. 

Es ſey denn in dem guten Lande 
Noch dieſe Bitte kund gethan: 
Man nehme ſich der Schwachen an. 


Sout jemand nicht gleich auf einmahl 
Wies billig wär , gewiſſe Tritte, 
Schafft ihn nicht fort aus eurer Zahl, 
Ob dieſer oder jener Sitte. a 

Verderbt es nicht, es iſt vielleicht 
Ein Segen, den man nicht erreicht, 
In ſeiner Seele noch verborgen, 

Laßt IEſum nur für alles forgen. 
Er nimmt ja dich und jedermann 
Sonſt nicht, als einen Suͤnder an. 


| | 
|! 
| 


| Man dencke nicht, man ſeys allein, 


Den FEfus hatte angenommen, 
Cs koͤnnen ſiebentauſend ſeyn, 
Die noch nicht ſind zum Vorſchein kommen. 
Man trachte nur zuerſt vor ſich 
Darnach, daß man dort ewiglich 
Von ihm mög angenommen werden. 
Sieb JEſu doch, daß man auf Erden 
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Und in dem Himmel fagen fan: | 
GOttlob, wie viel nimmt JEſus an! 


Zeuch uns dir nach, ſo lauffen wir 
Zu dir allein, und ſonſt zu keinem, 

So findt ſich alles auch in dir 
Einmahl zuſammen als in Einem, 

Dein Reich iſt ſo zertheilet noch, 

Nach es dir eines Sinnes doch, 

Daß all' in Dir, und Du in allen 
Dir und einander wohlgefallen. 

Und man einſtimmig jauchzen kan: 

Ein Heiland nimmt uns alle an. 


IS 


Luc. 1, 2. 


GEMS nimmt die Sünder an, 
und iffet mit ihnen. 
Mel. Beſchraͤnckt ihr Weiſen dieſer Welt ꝛc. 


Mein Heiland nimmt die Gunde 
AN 2c. är 
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